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Neues in Kürze.
Der Reichskanzler hat den Staatssekretär im Reichs-

wirtschaftsministerium Gottfried Feder zum Reichs-
kommissar für das Siedlungswesen bestellt.

Für den 1. Mai, dem Tage der nationalen Arbeit, hat
die erzbischöfliche Behörde in München angeordnet,
daß in allen Kirchen ein feierlicher Gottesdienst abzu-
halten ist. In den Predigten soll auf den christlichen
Sinn und Segen der Arbeit hingewiesen werden.

Wie die NSK. meldet, hat der Reichsbischof mit Ein-
verständnis von Staat und Partei den Pg. Jaeger,
Ministerialdirektor im preußischen Kultusministerium,
in das geistliche Ministerium berufen.

Die gesamte Reduktion des „Öfterreichifchen Beobachters «
in Wien wurde in später Nachtstunde verhaftet.

Der Direktor des Tiergartens von Schönbrunn (Öfters
reich), Universitätsprofessor Antonius, wurde wegen
nationalsozialistischer Betätigung seines Amtes enthoben.

In Lublin (Polen) kam es am Mittwoch zu blutigen
Zusammenstößen zwischen Polizei und Arbeitslosen,
wobei ein Arbeitsloser getötet und über zehn Per-
sonen verwundet wurden.

In Siezenheim (Salzburg) wurde der Nationalsozialist
Georg Lindner von 2 Heimwehrleuten ermoredt.

Unter Vorsitz des Stellvertreters des Führers, Heß,
fand in München im Braunen Haust? eine Besprechung
der Reichsleiter der NSDAP. stat

Auf Anordnung des Reichsinnenministers Dr. Frick tritt
für das ganze Reich eine Neuregelung der Schutzhaft-
bestimmungen nach dem Muster in Kraft, wie sie vor
kurzelnfthPreußen durch den Ministerpräsidenten Göring

getch hat.
Auf dem Adolf-Hitler-Platz in Essen wurde der Reichs-

berufswettkampf für die Eisen- und Metallgruppe
durch einen feierlichen Akt eröffnet.

Der Nationalrat der Vereinigung der ehemaligen From-
kämpfer in Paris hat eine Entschließung angenommen,
in der er sich für 1934 mit einer sprozentigen Kürzung
der Kriegsteilnehmer-Pensionen einverstanden erklärt.

In der französischen Presse wird allgemein der großen
französischen Unzufriedenheit mit der Haltung Englands
in der Abrüstungsfrage Ausdruck gegeben, das nach
wie vor eine Abrüstung Frankreichs fordert.

Im Hippel-Prozeß in Königsberg wurde der Angeklagte
wegen fortgesetzten Betruges in je einem Fall und

 fortgesetzter Untreue zu einem Jahr und neun Monaten «
Gefängnis, sowie insgesamt 10000 Mark Geldstrafe
verurteilt.

Vor den Wirtschaftsführern des Rhein-Ruhrgebiets
sprach Staatsrat Dr. Ler) über die Befriedung auf
dem Wirtschaftsgebiet

Stabschef Röhm hat einen Aufruf erlassen, in dem er
sich gegen die Bildung von SA.-Einheiten im Saar-
gebiet ausspricht.

Im Verein der Auslandsdeutschen Presse machte der
Auslandspressechef der NSDAP Dr. Hanfstaengl
glrundsätzliche Ausführungen über die Aufgaben des

Die französische Regierung hat beschlossen, die Spar-
und sonstigen Maßnahmen, die die ehemaligen Front-
kämpfer betreffen, durch Verordnung mit sofortiger
Wirkung in Kraft zu setzen.

Ein in Luzern wohnender Tessiner Arbeiter hat aus
Amerika drei Millionen Dollar geerbt.

Im Waltershausener Mordprozeß wurde vom Schieß-
sachverständigen ein Gutachten erstattet, wonach in der
Mordsache auf Schloß Waltershausen mit aller Be-
stimmtheit aus der Pistole des Angeklagten Liebig
geschossen wurde.
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Landerk, Dienstag, den 17. April

Neueinstellung und Unfallverhiitung.
In seiner großen programmatischen Regierungsa-

klärung am 2. Februar 1933 erklärte der Führer, daß
es dringendste Aufgabe der Regierung sein würde, das
Riesenheer der Arbeitslosen wieder einer geordneten unb
geficherten Arbeit zuzuführen. Das Jahr 1933 hat eine
alle Erwartung übertreffende Entlastung des Arbeits-
marktes gebracht. Rund 2,3 Millionen deutsche Arbeiter
der Stirn und der Faust wurden wieder in den Wirt-
schaftgangs eingeschultet. Die in Kürze beginnende neue
Arbeitsschlacht wird weitere Massen ihrer früheren Tätig-
keit zuführen, der früheren, jedoch nicht mehr gewöhnten
Tätigkeit Fast alle sind mit der Arbeit nicht mehr ver-
traut. Sie sind vielleicht auch nicht mehr so beweglich,
so geschickt wie früher, weil sie jahrelang der Arbeit
entwöhnt sind. Ein neu eingestellter Arbeiter ist unfall-
gefährdeter als ein alter Arbeiter. Nach monate- oder
jahrelanger Arbeitslosigkeit muß sich der Neuling im
Betrieb erst körperlich und geistig umstellen. Er muß
erst wieder mit dem Material, mit dem Werkzeug oder
der Maschine vertraut werden. Er muß sich an die Art
und Weise der Arbeit, an die Meister und Kameraden,
an die Betriebsräume und an die Fabrikordnung ge-
wöhnen. Jeder Neuling ist in einem gewissen Sinne
doch Anfänger und Unkundiger, wenn er auch schon
früher in einem ähnlichen Betrieb gearbeitet hat. Die
mannigfaltigen Eindrücke der frischen Umgebung und
die Freude an der langen und :·chmerzlich entbehrten
Arbeit lenken den Neuling ab. Selbst wenn ihm die
besonderen Betriebsgefahren erklärt und klar geworden
sind, so wird er doch gelegentlich an andere Sachen denken
und die notwendige Vorsichtwergessem weil sie ihm noch
nicht in Fleisch und Blut übergegangen ist. Und dann
packen ihn das Unglück und der Unfall und treffen ihn
und seine Familie nach der schweren Zeit der Arbeits-
losigkeit doppelt hart.

Deshalb muß jeder Neuling von dem Betriebsleiter,
von seinem Meister und von seinen Kameraden beson-
ders aufmerksam betreut werben. Er muß auf bie eigen-
artigen Betriebsgefahren hingewiesen, über die Schutz-
vorrichtungen und Unfallvorschriften belehrt und es muß
ihm gezeigt werden, wie er am unfallsichersten arbeitet.
Darüber hinaus muß er aber beobachtet und immer
wieder zu richtiger Arbeitsweise angehalten werden, Der
Meister und der Nachbar am Arbeitsplatz des Neulings,
die übrigens unter Umständen durch ihn gefährdet werden
können, müssen sich als Patron oder Pate fühlen und
ihn vor dem Un«7allteufel beschützen und beschirmen und
ihm ein treuer Arbeitskamerad sein.

In Erkenntnis dieser Aufgaben veranstaltet z. St.
der Verband der Deutschen Berufsgenossenschaften mit
der Deutschen Arbeitsfront und der N. S. B.D. einen
Propagandafeldzug für Unfallverhütung, der allen
Arbeitern wieder einmal die Notwendigkeit und Be-
deutung der Unfallverhiitung vor Augen führen soll.
Es gilt alle Betriebsangehörige zur tatkräftigen Mit-
arbeit zu veranlassen.

Die Grundlage der gesamten Unfallverhütung bilden
die Unfallverhütungsvorschriften, die in den letzten
Jahren vollkommen überarbeitet und neu aufgestellt
worden sind. Diese neuen Vorschriften treten am l. April
1934 in Kraft und werden in allen Betrieben bekannt-
gemacht werben. Mit ihnen muß sich jeder Betriebs-
angehörige eingehend beschäftigen, d.h. er soll sie nicht
nur flüchtig durchlesen, sondern sie sich einprägen, sie
verstehen, sich über ihre Bedeutung im einzelnen klar
werden und vor allen Dingen auch danach handeln.
Denn das ist das erste Gebot der Unfallverhütung
»Befolge die Unfallverhütungsvorschriftenl« Viel wäre
erreicht, wenn dieses Gebot jedem einzelnen so in Fleisch
und Blut übergehen würde, daß er die Unfallverhütungs-
vorschriften ganz instinktiv befolgt.

Nach Punkt 10 des Parteiprogramms muß es erste
Pflicht jedes Staatsbürgers sein, geistig oder körper-
lich zu schaffen. Die Tätigkeit des Einzelnen darf nicht
gegen die Interessen der Allgemeinheit verstoßen-, sondern

 

 

 

 

m 1934.

muß im Rahmen des Ganzen und zum Nutzen aller
erfolgen. Werktätiger Volksgenosse, dient es zum
Nutzen aller, wenn du dich unachtsam und leichtfertig
den Betriebsgefahren aussetzt? Liegt es im Jnteresse
der Allgemeinheit, wenn du die Staatskasse mit leicht
vermeidbaren Rentenansprüchen belastest?

Deutscher Arbeiter, verlasse dich nicht auf deine Ge-
schicklichkeit und dein Glück, handle vmicht leichtsinnig,
sondern bedenke, daß diese Unfallverhütungsvorschriften
zu deinem Wohl erlassen worden sind und beachte sie
barum. Es muß erreicht werden, daß die Unfallzahl
nicht weiter steigt, sondern daß das mit ihr verbundene
Leid, die Unsumme von Schmerzen und Qualen erspart
werden zum Wohl des Einzelnen und der Allgemeinheit.

Lokales und Allgemeines.
* Der Unterricht an der Stifdtiftltcn Berufs-schalt hat

bereits am 16. d. ts. begonnen. Neuanmeldungen der
Lehrlinge haben umgehend beim Schulleiter zu erfolgen.

r. Nachdem die Rcichsvcksokgungskllkütlsllllt gleich
nach Ostern ihren Betrieb wieder aufgenommen hat, ist
soeben auch das dem Direktorium der Reichsversicherungs-
anstatt für Angestellte Berlin-—Wilmersdorf verpflichtete
Genesungshclm „“Sannennof neu eroffnet worden Dagegen
beabsichtigt die Reichsbahn-Betriebskrankenkasse Breslau
eine Benutzung ihres HeimsChtlrlotlcnhof vorderhand nicht.

k. Mit Wirkung vom 1. Mai d. J. führt die Reichs-
bahnt zur Förderung des Reiseverkehrs folgende Tqrifs
maßnahmen durch: Fahrpreisermäßigung für kinderreiche
Familien (mit mindestens 4 ledigen Kindern unter 18
Jahren im elterlichen Haushalt), Angestelltenwochenkarten
(nach dem Muster der Arbeiterwochenkarten), Zehners
karten in bestimmten Verkehrsbeziehungen, Ostpreußen-
Rüchfahrkarten, Ermäßigung der Mindestfahrpreise, der
Bahnsteigkarten auf 10 Pfg., des Gepäcktarifs sowie
endlich günstigere Abrundungsvorschriften. Außerdem
werden die bisher nur für bestimmte Monate ausgegebenen
Sommer- und Winterurlaubskarten unter der Bezeichnung
,,Urlaubskarten« für das ganze Jahr eingeführt.

* Achtung! Gast- und Logicrhiiuser, Erholungsheime!
Um für die weiteren Aufgaben der NS.-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude« für die nächfte Zeit vorzuarbeiten,
werden die Inhaber der hiesigen Gaststätten, Logier-
häuser, Erholungsheime, welche in Zukunft wieder
Urlauber aufnehmen wollen, ersucht, bei dem Ortswart
der NS.-Gemeinschaft ,,Kraft durch Freude« Herrn
Paul Leister, Landeck Ring 22, eine schriftliche Be-
stätigung einzureichen. Diese Bestätigung muß Anzahl
der aufzunehmenden Urlauber und den Preis enthalten.
Für Unterkunft und Verpflegung werden aus anderen
Kreisgebieten 2.00—2.50 RM. gemeldet. Es wollen
also diejenigen Wirte, welche im angeführten Sinne
Urlauber aufnehmen wollen, bis spätestens 19. April die
schriftliche Bestätigung beim Ortswart abgeben. Es wird
noch bemerkt, daß auf eine einfache, aber saubere Unter-
kunft und kräftige Kost Wert gelegt wird. Die Fahrten
würden in der Vor- und Nachsaison stattfinden, und zwar
je 7 Tage. Es handelt sich bei den Urlaubern um
deutsche Volksgenossen, welche sonst nie die Möglichkeit
hätten, die Schönheiten der deutschen Heimat in anderen
Provinzen zu erleben. Da die Bestätigungen an ben
Gau sofort einzureichen sind, wird gebeten, bestimmt
bis zum 19.4.34 dieselben abzugeben.

e. Paß — Grenzaugweis —- Anssttigtersehein Un-
klarheiten beim Publikum über diese Dokumente unb
ihre Auswirkungen geben zu folgender Aufklärung Anlaß.
Der im internationalen Reiseverkehr unentbehrliche Paß
ist in seiner Benutzung an die sollstraßen gebunden,
so daß bei Aus- wie Einreise die Grenzssollämter
passiert werden müssen, die grüne Grenze also nicht
überschritten werden darf. Ungleich größere Bewegungs-
freiheit im Grenzgebiet gestatten die Grenzausweise,
die für die ansässige Grenzbevölkerung von den zu-
ständigen Ortspolizeibehörden auf ein Jahr ausgestellt
werden können, jedoch auf den Bezirk des betreffenden

 

 



Zollkommissariats beschränkt sind. (Das Landerker um-
faßt die Landesgrenze von Reichenstein bis zum Schnee-
berg.) Zeitlich begrenzte Ausflüglerscheine können im
Grenzgebiet vorübergehend sich aufhaltende Personen
(Kurgäste, Sommerfrischler) auf Grund amtlicherPersonal-
ausweise erhalten.

* Betrlfft N. S.Gemeinstltaft „Siruit durch Jreude«.
Der nächste Schlesierzug mit Urlaubern fährt am 3. Mai
nach Hamburg. Ab Hamburg mit dem Dampfer »Monte
Olivia«. Der Preis incl. aller Kosten beträgt nur
45.00 RM. (7 Tage). Kameraden der Arbeitsfront
Landeck, die daran teilnehmen wollen, müssen bis 18. 4.
34 die Teilnahme dem Oriswart der NS.-Gemeinschaft
,,Kraft durch Freude« Herrn Paul Leister hier, Ring 22,
melden.

* Die neue Straßenuerltehrgurdnung enthält im 2. Ab-
schnitt allgemeine Anordnungen an den Führer und den
Halter. Ersterer muß körperlich und geistig zur Führung
von Fahrzeugen geeignet fein. § 9 spricht von der
Fahrgeschwindigkeit, §10 von Warnungszeichen, § 11
vom Rechtsfahren und Einbiegen, § 12 vom Ausweichen,
§ 13 vom überholen, § 14 von der Vorfahrt, § 15 vom
Verhalten gegenüber Schienenbahnen, §16 von den
Zeichen des Führers, §17 von Ein- und Ausfahrt
und § 18 von haltenden Fahrzeugen. Der Führer darf
fein Fahrzeug nur verlassen, wenn er die erforderlichen
Maßnahmen getroffen hat, um Unfälle oder Verkehrs-
störungen zu verhüten. — Des weiteren enthält die
Verkehrsordnung Vorschriften über die Benutzung der
Fahrbahn, Verbote und Beschränkungen. Wenn Gebots-
oder Verbotstafeln fehlen, bleiben Zuwiderhandelnde
straffrei, die die polizeiliche Anordnung nicht kannten.
Die Verkehrszeichen, Richtungsschilder und Gefahren-
tafeln sind zu beachten. Auf Straßen 1. Ordnung ist
das Wenden der Fahrzeuge unzulässig. Für Feuerwehr,
Wehrmacht und Polizei bestehen Ausnahmen. Wett-
und Zuverlässigkeitsfahrten bedürfen der Genehmigung
der Kreispolizeibehörde. Abschnitt C spricht von der
Beschaffenheit des Fuhrwerks und der Ladung, von
der Beleuchtung; § 28 von Ankoppeln von Fuhrwerken,
von haltenden Fuhrwerken, bei denen die Zugtiere ab-
zufträngen und mit der Fuhrleine kurz an das Fuhr-
werk anzubinden sind. Bei zweispännigen Fuhrwerken
ist immer abzufträngen. §30 regelt den Verkehr mit
kleinen Fahrzeugen, nämlich Handwagen und Handkarren.

* Steinisnniermndie. Am 22. April findet eine Straßen-
sammlung und im Laufe der folgenden Woche eine
Haussammlung zugunsten des Hilfswerks für die deut-
schen Jugendherbergen ftatt. Der nationalsozialistische
Staat betrachtet es als eine feiner Hauptaufgaben,
der deutschen Jugend Heimat und Scholle näher zu
bringen und ihre Heimat lieben und schätzen zu lernen.
Gerade für die schlesische Ostmark, der auch das Reich
die stärkste Aufmerksamkeit zukommen läßt, gewinnt
dieses Vorhaben die größte Bedeutung. Ein klingender
Erfolg der Sammlungen muß deshalb auch mit Rück-
sicht auf die sehr erheblichen Aufwendungen, die die
Unterhaltung der zahlreichen Herbergen in allen Gauen
unferes deutschen Vaterlandes und die Neuerrichtung
solcher Heime erforderlich macht, unbedingt erreicht werden.

o. Wallfahrt nach Wortha. Am Sonntag, den 29.
April cr. ist für die Bewohner unseres Bieletales Ge-
legenheit, eine bequeme und billige Reise nach dem alten
Wallfahrtsstädtchen am Eingange in die Grafschaft Glatz
zu unternehmen. Von Seitenberg führt zu diesem Zwecke
ein Sonderzug, der Teilnehmer an den Stationen der

Dck Kysslfållfcklmlld —- füllt Stellung Miit Vcdclmmg
in unserem untionulsuziulistisillru Staate.

Oberlandesführer, Obersta. D. Reinhard, der neue Bundes-
führer des Deutschen Reichskriegerbundes »Kyffhäuser« nerofient:
licht in der letzten Nummer des Kyffhäuser« den folgenden
beachtlichen Aufsatz, der weiteste Kreifemit ‘Recht interessieren dürfte·

Die Gründung des »Nationalistischen deutschen Front-
kämpferbundes (Stahlhelm)« hat die Meinung aufkommen
lassen, daß der Kyffhäuscerbund ein Teil dieser neuen
Organisation wird. Auch einige Zeitungen haben die
Umgründung des Stahlhelm mit diefer Auffassung
kommentiert. Da dadurch Unruhe hervorgerufen und
die Arbeitslinie des Kyffhäuferbundes gestört wird, sehe
ich mich als Führer dieses Bundes und zugleich als
Oberstlandesführer der SAR II veranlaßt, diesen Ge-
rüchten von vornherein mit aller Klarheit entgegenzutreten

Der Kyffhäuserbund steht unverrückbar fest im national-
sozialistischen Staate. Er ist die größte und älteste
Organisation ehemaliger Soldaten; in 30000 Vereinen
hat er drei Millionen Frontsoldaten gefammelt. Diese
Männer haben mit der Waffe in der Hand gegen den
Feind gestanden und in dem unsoldatischen Zwischenreiche
1918/32 allen Anfeindungen zum Trotze in jedem Dorf,
in jeder Stadt die Geisteshaltung deutschen Soldaten-
tums in Treue und Liebe zur Erhaltung des Volkes
bewahrt.

Die unter einheitlicher Führung über das ganze
Deutschland verbreiteten Kriegervereine waren in der
Rachkriegszeit die in ihrer Art einzigen soldatischen
Arbeitszellen für den Wiederaufstieg der Nation, sie
waren nicht, wie der Stahlhelm, nur gebietsweise ver-
treten. Sie setzten dem zersplitternden Geist des Tages-

  

Bieletalbahn aufnimmt. 611 Uhr früh hält der Zug in
Landech. Die Fahrt pro Person kostet nur hin und
zurück nur 1,30 Rm. III. Klasse. Anmeldungen für die
Teilnahme erfolgen bis zum 25. d. Mts. bei Kaufmann
Herrn Jos. Stenzel am Ringe. Die Heimkehr erfolgt
abends nach 7 Uhr von Wartha aus. Weitere Einzel-
heiten erfahren die Teilnehmer durch die Wallfahrts-
gemeinschaft in Seitenberg oder Herrn Stenzel hier.

* Ring-Theater ,,Bllitur und ‘Bilitnrin‘t Einer der
schönsten Filme, eine originelle Tonfilm-Operette. Seit
der »Privatsekretärin« die ausgeglichenste Leistung von
Renate Müller. Hier offenbart sich die klingende
Operettenseligkeit nicht nur in Liedern und Tänzen,
sondern auch in jedem Wort, inj jeder Geste, in jedem
Schritt — in allem was gesagt und getan wird!
Hier ift Musik und mit ihr Humor, Komik und Witz
in jeder Filmsekunde. Eine Quelle ständiger schallender
Heiterkeit. Kommt, feht und hört! Spielzeit: Freitag
bis Montag 815.

* Das Spielen mit Schusnuassen Jn der letzten Zeit
haben sich die Fälle leichtfertigen Hantierens mit ge-
ladenen Schußwaffen und die daraus resultierenden Un-
glücksfälle fehr gemehrt. Gewöhnlich sind es junge
Leute, auf welche die Waffe eine große Anziehungskraft
ausübt und die jede Pistole, jeden Revolver- oder Flinten-
lauf untersuchen müssen, als wäre die Waffe ein arg-
lofes Spielzeug, mit dem sich jeder ohne weiteres be-
schäftigen dürfe. Auf den Einwand: »Wenn sie aber
nun geladen ift?” schütteln die Unvorsichtigen, bevor
sie sich genau orientieren, gewöhnlich lachend den Kopf,
als wüßten sie es schon ganz sicher, legen vielleicht gar
aus Spaß auf den ängstlichen Fragesteller an. Sie haben
wahrscheinlich schon mit der Waffe gespielt und . . .
es ist ja niemals etwas passiert —- alsoit Ist aber
dann der Schuß mit schlimmster Folge losgegangen,
dann ist der Schrecken groß, und der unglückliche Schütze
verliert sofort den Kopf. Dem ersten Todesfall folgt
alsdann oft ein zweiter. Es muß einmal mit schärfstem
Nachdruck gegen die unselige Spielfaxerei mit Schuß-
waffen vorgegangen werden! Wie kommen die nächsten
Angehörigen dazu, ständig der Gefahr des Erfchießens
durch einen leichtsinnigen Burschen der Familie oder des
Bekanntenkreises ausgesetzt zu sein! Hände weg vom
Schießgewehr! Waffen, gefundene Granaten usw. sind
kein Spielzeug für Halbwüchsige!

* Schienen gegen die Kreuzotter gerüstet Das starke
Auftreten der Kreuzotter in verschiedenen Gegenden
Schlesiens, das in den letzten warmen Tagen festzustellen
war, läßt für dieses Jahr mit einem Anschwellen der
Kreuzotternbißverletzungen rechnen. Zahlreiche Orts-
polizeibehörden in Schlefien haben sich bereits hierauf
eingestellt und dafür Sorge getragen, daß in verschiedenen
Krankenhäufern ihres Bezirks Kreuzotternserum für die
Behandlung Bißverletzter bereitgehalten wird.

* Die Reichsberufswettkämpfe der deutschen Jugend
fanden am Sonntag den Abschluß durch die Wettlämpfe der
deutschen Angestellten-Jugend Für diesen Bezirk wurde der
Wettbewerb in Glatz ausgetragen. Auch aus Landeck nahmen
7 Kaufmannslehrlinge und Junggehilfen sowie 2 weibliche
kaufmännische Lehrlinge daran teil.« Früh um 1/29 Uhr
hatten sich 51 männliche unb ebensoviel weibliche Wettkämpfer
in der Aula der Berufsschule zusammengefunden. Jn feier-
licher Anfprache legte der Wettkampfleiter den Mutigen den
Ernst und die Bedeutung der Sache nahe und ermthnte alle,
Scheu unb Angst beiseite zu legen, und mit klarem Kopf
und ruhiger Hand an die Arbeit zu schreiten, um so das

kampfes den Kyffhäusergeist der großen verbindenden
Ideale entgegen, den Dienft für das Zufammenhalten,
Wiedererkennen und Wiederverstehen aller Deutschen,
die in Ehren das große Schicksal des Krieges getragen
hatten. So waren sie durch ernste Kleinarbeit an der
Seele des Volkes Mitgestalter jener Glaubensgrundlage,
auf der der Nationalsozialismus aufbaute und die ihm
den endgültigen Sieg gab.

Der Nationalfozialismus wurzelt im Fronterleben.
Aus diesem Fronterleben kamen die Männer des Kyff-
häuferbundes als der vierte Teil aller Deutschen, die
im Großen Kriege unter Waffen standen. Sie gingen
schon in den Krieg hinein als zuverläfsigste Soldaten,
denn sie waren in der Tradition des Soldatentums
groß geworden, die sie selbst oder ihre Väter in den
aus allen sozialen Schichten gebildeten Kriegervereinen
gegen die zersetzenden Umtriebe des Marxismus gewahrt
und gepflegt hatten. Aus den militärischen Vereinen
nahmen sie das soldatifche Erbgut mit in den Krieg.
Und das Geschehen dieses Gewaltigsten an Heroismus,
Opfersinn und Kameradfchaft gab deshalb gerade diesen
Männern die Bereilschaft für den Nationalsozialismus.
Darum ist der Kyffhäuferbund vollgütiger Vertreter des
deutschen Frontsoldatentums aller Volksschichten in der
Einheit des nationalsozialistischen Staates.

Seine jahrhundertelange Tradition — die ältesten
Kriegervereine stammen aus der friderizianifchen Zeit —
läuft in dem Ziele aus, das uns heute Adolf Hitler
mit der Bewegung gegeben hat, die aus dem Soldati-
schen kommt und durch die soldatische Geisteshaltung
ihre unüberwindbare Kraft findet. Die drei Millionen
Frontsoldaten des Kysfhäuserbundes brauchten für das  

bestmöglichste für sich herauszuholen. Zu gleichem wurden
auch die Mädchen von ihrer Führerin aufgefordert. Hierauf
wurden alle in die vier verschiedenen Leistungsklasfen auf-
geteilt. Die Aufgaben, die jede Leistungsklasse zu lösen hatte,
waren für das ganze Reich einheitlich zusammengestellt. Die
Pflicht- und Wahlaufgaben waren in einer vorgeschriebenen
Zeit auszuführen. So wurde der Kampf angestrengt bis
l Uhr geführt. Eine Stunde nach Beginn erhielten auch
die Wettkampfprüfer Arbeit und mit der Wertnng der Ar-
beiten wurde begonnen. Um 1 Uhr versammelten sich aber-
mals alle Teilnehmer zu einem Schlußakh Der Wettkampf-
leiter dankte allen für die Mitarbeit und tröstete auch die,
welche an diesem ersten Berufswettstreis noch nicht das er-
reicht haben, was sie zu erreichen hofften. Für diese wird
der nächste Wettkampf um so erfolgreicher sein, denn sie
haben nun gesehen, wo ihr Wissen noch mangelhaft und
lückenhaft ist. All diese werden nun im kommenden Jahre
mit aller Energie an die Ausbildung ihres Bernfes gehen
müssen. Der Wettkamvfleiter mahnte hier besonders zur
Teilnahme an der Uebungsfirmenatbeit, denn gerade die
Uebungsfirmen sind wirklich gute Schulungswerkstätten zu
nationalsozialistischer Wirtschaftsauffassung Zum Schluß
wurde ein dreifaches ,.Sieg Heil« dem Stabsleiter der PO.
und Führer der Deutschen Arbeitssront Dr. Ley und dem
Reichsjugendführer Baldur von Schirach, dem bewährten
Reichspräsidenten von Hindenburg und dem Bolkskanzler
Adolf Hitler gebracht und das Deutschland-Lied erklang.
Einige Freiwillige versammelten sich nochmals, ihre Kräfte
in der Einheitskurzschrist zu messen. Für die Mädchen schloß
sich noch eine hauswirtschastliche Prüfung an. Jeder Wett-
kampfteilnehmer hat öffentlich bekundet, daß er Mitarbeiter
zur Höherführung des deutschen Volkes sein will und jeder
Nichtteilnehmer möge sich im nächsten Jahr ein Beispiel nehmen.

Unverstand oder Böswilligkeit?
Immer noch versteckte Angriffe gegen das Sparen.

Obwohl der Führer anläßlich des Beginns der
Arbeitsschlacht eindeutig herausgestellt hat, daß neben
dem Vertrauen des Volkes, die Bereitstellung von
erheblichen Sparbeträgen für einen siegreichen Ausgang
der Arbeitsfchlacht unerläßliche Voraussetzung darstellt,
machen sich immer wieder Stimmen geltend, die in
offener oder versteckter Form gegen das Sparen Front
machen. So findet sich vor wenigen Tagen in einer
Presfenotiz der Satz »Es ist völlig unverständlich, daß
gerade in diesem Jahr, in dem sich die Regierung die
erdenklichfte Mühe zur Wirtfchaftsbelebung gibt, der
Höchststand der Spareinlagen bei den Sparkasfen seit
vielen Jahren angesammelt wurde.« Ausführungen
dieser Art sind von einer bedenklichen Unkenntnis volks-
wirtschaftlicher Zusammenhänge getragen, Sie zeigen
darüber hinaus, daß ihr Schreiber weit entfernt davon
ist, die großen weitreichenden Pläne der Regierung zu
erfassen und entsprechend zu fördern. Aus derartigen
Erwägungen spricht immer wieder Unwissenheit über
die grundlegende Bestimmung von Sparkasfen, Banken
und anderen Kreditinstituten. Immer wieder wird dem
in wirtschaftlichen Bestimmungen nicht immer erfahrenen
Leser eingehämmert, das z. B. auf die Sparkasse ge-
tragene Geld bleibe dort liegen und werde dem wirt-
schaftlichen Kreislauf entzogen. Gerade das Gegenteil
ist richtig. Das einer Sparkasse anvertraute Geld wird
meist schon am gleichen Tage einem kreditbedürftigen
Handwerker, Hausbesitzer, m «
Bauern usw« gegeben, der mit dem ihm zur Verfügung
gestellten Kredit meist viel mehr Arbeit schaffen kann,
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neue Deutschland nicht umzulernen, denn in ihrem Blute,
das sie da draußen dem Feinde preisgaben, steckt der
höchste Sinn des Nationalsozialismus, die Tat des
Opferns und die Tat der volksverbindenden Kamerad-
schafl. In ihnen ist vorgelebt das, was heute die
Grundlage der politischen Soldaten ist: Dienstwilligkeit
und Pflichtbewußtsein, Ehrliebe und Zuverlässigkeit,
Kameradschaftlichkeit und Hilfsbereitfchaft, Treue und
Redlichkeit. In ihnen findet der foldatifche Lebensftil
des Dritten Reiches die unantastbar aufrichtige Ver-
körperung.

Tapferkeit, Aufopferung und Standhaftigkeit sind
die Grundpfeiler der Unabhängigkeit eines Volkes.
Diefes Scharnhorstwort ist das durch Taten bewiesene
Bekenntnis der drei Millionen Frontsoldaten im Kyffi
häuferbunde Darum stehen sie fest in der Totalität
des nationalsozialistischen Staates, und darum werden
sie auch in ihrem großen Bunde geeint bleiben im
Dienste für Deutschland.

Sichtbarer Ausdruck dafür ist die Übernahme der
Ehrenführerschaft des Kyffhäuserbundes durch den Reichs-
minister Stabschef Röhm, den Frontsoldaten über den
Krieg hinaus, den Gestalter der SA. Diese Ehrenführer-
schaft ist Zeugnis der engen Verbundenheit der politischen
Soldaten Adolf Hitlers und den Frontkämpfern im
Kyffhäuferbunde, sie ist die Krönung der Tatsache, daß
der Kyffhäuserbund durch den Geist feiner drei Millionen
Mitglieder hineingewachfen ist in den neuen Staat und
daß niemand ihn zwingen wird, sich selbst aufzugeben.
Denn er ist die breite geschichtliche Basis des Front-
soldatentums, und in dieser Geisteshaltung werden feine
Aufgaben bleiben und nötig fein, solange Deutschland ist.



als derjenige Volksgenosfe, der unter dem Eindruck
einer irregeleiteten Propaganda für das Geld vielleicht
überflüssige und volkswirtschaftlich schädliche Gegenstände,
z.B. irgendwelche Auslandsware, Luxusartikel usw.
einkauft. Diese Zusammenhänge sollte sich jeder über-
legen und ihnen gemäß aufklärend wirken, wenn ihm,
häufig von Interessenten getragen, die Parole: Kaufen
um jeden Preis! entgegengehalten wird. Es gilt auch
hier, sich getreulich an die Worte des Führers zu halten,
der bei Beginn der Arbeitsschlacht 1934 einen mahnen:
den Appell an den Sparer zur Bereitstellung der erforder-
lichen Milliarden für Arbeitsbeschaffung gerichtet hat.

Aus Grafschaft u. Provinz.
Habelschwerdt. Von spielenden Kindern wurde an

dem Rande einer Fichtenschonung in Altweistritz in einem
Pappkarton verpackt bie bereits in der Verwesung be-
findliche Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden.
Die Ermittelungen nach der Mutter sind aufgenommen
worden.

Mittelwalde. {Raubüberfall auf einen Grenzbewohner.
Ein Raubüberfall wurde in der vergangenen Woche in
der hart an der Grenze aus deutschem Boden gelegenen
Ortschaft Neißbach bei Mittelwalde verübt. Die beiden
bisher noch unbekannten Täter drangen nachts in das
Haus des 67jährigen unverheirateten Landwirts Sinder-
mann ein und übersielen den im Bett liegenden alten
Mann, indem sie ihm, als er durch das Geräusch erwachte,
mehrere Faustschläge ins Gesicht »ersetzten, sodaß er stark
blutete. Während einer der Täter den Überfallenen
durch Bedecken mit einer Schlafderke am Schreien ver-
hinderte, durchwühlte der andere verschiedene Behältnisse
der Wohnung auf der Suche nach Geld. Den Räubern
fielen nur 16 Tschechenkronen und etwa 10 RM.«in die
Hände. Offenbar haben bie Banditen davon Kenntnis
gehabt, daß Sindermann, der im Verdacht steht, mit
Schmugglern in einem regen Verkehr zu stehen, am
Tage vorher eine Fuhre Heu verkauft hatte. Einen
Teilbetrag von diesem Erlös hatte Sindermann im Laufe
desselben Tages bereits verausgabt. Die Täter stammen
ohne Zweifel aus der Tfchechoslowakei, weshalb sich
unsere Gendarmerie mit den dortigen Sicherheitsbehörden
in Verbindung gesetzt hat, um mit ihrer Unterstützung
den Räubern auf die Spur zu koumen.

Glatz. Der {Rechtsberater Paul Strangfeld aus
Neurode, der bereits in 7 Fällen wegen Betruges mit
«10 und 8 Monaten Gefängnis vorbestraft ist, wurde
wegen erneuter Betrügereien im Rückfalle, die er an
2 Frauen in Rückers begangen hat, zu 1 Jahr 4 Mo-
naten Zuchthaus unb Ehrverlust auf die Dauer von
3 Jahren verurteilt· Mit Rücksicht auf die Höhe der
erkannten Strafe wurde der Verurteilte nach Verkündung
des Urteils sofort in Haft genommen.

Glatz. Die hiesige Fachgruppe der {Rechtsanwälte
des BNSDJ hat im hiesigen Amtsgerichtsgebäude eine
Rechtsbetreuungsstelle für unbemittelte Volksgenossen ein-
gerichtet. Zur Deckung der Unkosten wird eine Gebühr
von 20 bis 50 Pfg. erhoben.

Der Reichsmebrminister bommt nach Breslau.
Breslau. Reichswehrminifter Generaloberst von

Blomberg wird am 20. unb 21. April dem Standort
Breslau einen Besuch abstatten und voraussichtlich am
20. April gegen 15 Uhr auf bem Flughafen Breslau-
Gandau eintreffen. Im Anschluß daran sindet ein Emp-
fang im Stabsgebäude der 2. Kav.-Div. statt, zu dem
famtliche Spitzen der Behörden und Vertreter der Poli-
tik und Wirtschaft eingeladen werden. Am Abend wird
der Reichswehrminister -vorausfichtlich im Kreise der
Offiziere des Standorts im Offizierskasino des Reiter-
‘Regiments 7 fein. Für den 21. April ist auf dem
Schloßplatz eine Parade sämtlicher Truppenteile in Bres-
lau vorgesehen, mit deren Durchführung die Festungs-
kommandantur Breslau betraut ist.

Sagan. (Das Wunder über Nacht.) In Machenau
konnte ein Gartenbaubesitzer frühmorgens die merk-
würdige, rätselhafte Feststellung machen, daß über Nacht
auf feinem Veilchenbeet 24 Blüten ihre tiefblaue Farbe
in völliges Weiß verwandelt hatten. Jn Gärtnerkreifen
steht man vor einem Rätsel.

Frist flir das Verlangen nach Absebung
des Annahmewert-; der Arbeitsspende

bei Berechnung des steuerpflichtigen Einkommens
Das Verlangen, den Spendenbetrag vom Einkommen

abzusetzen, unter Hingabe des Spendenscheins, muß bis
zum Ablauf der Steuererklärungsfrist, spätestens aber bis
zum 30. April 1984, gestellt sein. Diese Ausführungen
beziehen sich auf bie Fälle, in denen ein Steuerpflichtiger
Arbeitsspende in einem im Jahre 1933 enbenben Steuer-
abschnitt geleistet hat unb den Annahmewert der Spende
von dem Einkommen des Steuerabschnitts 1933 (1932/33)
abgesetzt wissen will.

Soweit ein Steuerpflichtiger Arbeitsspende in einem
im Jahre 1934 enbenben Steuerabfchnitt geleistet hat
(z.B.Landwirte im Steuerabschnitt vorn 1. Juli 1933
bis 30. Juni 1934 oder ein Gewerbetreibender in bem
Steuerabschnitt vom l. Oktober 1933 bis 30 Septem-

 

  

ber 1934), kann der Annahmewert der Spende erst vom
Einkommen des Steuerabschnitts 1984 (1933/34) abge=
setzt werben. Der Abzug wird al'o erft bei der Anfang
1935 ftattfinbenben Veranlagung für die im Jahre 1934
enbenben Steuerabschnitte berücksichtigt Das Verlangen,
den Spendenbettag vom Einkommen des Steuerob-
schnitts 1934 (1933/34) abzusetzen, muß unter Hingabe
des Spendenfcheins bei dem Finanzamt auch in diesen
Fällen spätestens bis zum Ablauf des 30. April 1934
gestellt fein. Steuerpflichtige, bie den Antrag später
stellen, können, da Nachsicht für die Versäumung der
Frist nicht gewährt wird, den Annahmewert der Spende
vom Einkommen des Steuerabfchnitts 1934 (1933/34)
nicht absetzen.

»Achtung, Achtung! . . .“
Die Arbeitsschlarbt schaffteitlweiteren Millionen Vollisgenossen
Arbeit und Brot. langem ungewohnte Arbeit bann
Anlaß zu zahlreichen Ungliiiltsfiillen werben!“
Volksgenossen, die Jhr in den Betrieben arbeitet,

bie Jhr Tag für Tag an den Maschinen steht und durch
schwere Arbeit Euer Brot verdient, hütet Euch vor Un-
fällen. Beschäftigt Euch mit den Unfallverhütungsvor-
schriften, prägt Sie Euch ein und befolgt fie, dann wird
Euch so leicht kein Unfall zustoßen. Jhr kennt nicht
alle Gefahren, die Euch in Haus und Beruf, in Werk-
statt und Betrieb bedrohen, darum lernt fie aus den
Vorschriften kennen, die zu Eurem Wohl erlassen find.
Nicht Ihr allein leidet unter dem Unfall und feinen
Folgen, er trifft auch Eure Familie unb letzten Endes
unsere ganze Volksgemeinschaft.
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Der „möblierte Herr«.
Von Rechtspfleger Justizinspektor Wittler.

Nicht immer ist das Verhältnis zwischen dem »möblierten«
Herrn unb feinem Vermieter ein restlos harmonisches. Mei-
nungsverschiedenheiten können entstehen, bei denen jeder im
Recht zu sein glaubt und keiner nachgeben will. Vielleicht
können die nachftehenden Ausführungen dazu beitragen, einige
Zweifelsfragen zu klären und Mißverständnisse zu verhüten.

Jm Hause des Prokuristen Loh wohnt schon seit mehreren
Jahren der Kaufmann Schulz. Das Verhältnis zwischen
Hauswirt und Mieter war immer gut gewesen. Aber Schulz’s
Geschäft ging zurück, finanzielle Sorgen stellten sich ein, nnd
als der Reisende Lehmann ihn um ein möbliertes Zimmer
bat, ba begrüßte er diesen als Retter in der Not und sagte
freudig zu. Lehmann zog ein. Wer beschreibt aber fein
Erstaunen, als Loh ihm schon am nächsten Tage eröffnete,
er toiinfche feinen Aufenthalt im Hause nicht und empfehle
ihm einen möglichst umgehenden Wohnungswechsel. Wie ist
die Rechtslage?

Um es gleich vornweg zu sagen; der Schuldige ist Schulz.
Als Mieter durfte er einen Untermieter nur mit Genehmigung
des Hauwirts Loh aufnehmen. Wenn eine solche Geneh-
migung in dem Mietvertrage selbst nicht enthalten ist, muß
sie der Mieter jedesmal vom Vermieter einholen, der sie
allerdings, wenn er sie einmal erteilt hat, nicht ohne Grund
zurücknehmen darf. Lehmann brauchte sich um diese Ge-
nehmigung des Loh nicht zn bemühen. Er braucht sich auch
auf dessen Verlangen, sofort wieder auszuziehen, nicht ein-
zulassen, vielmehr kann er es Schulz überlassen, sich mit
Loh deswegen auseinander zu fegen. Denn Lehmann hat
den Mietvertrag mit Schulz abgeschlossen und nur mit diesem
zu verhandeln.

Herr Schutz wird nun also wohl von seinem Hauswirt
die bewußte Genehmigung nachträglich zu erlangen suchen.
Aber Loh ist verärgert und lehnt ab. Er eröffnet sogar
seinem ehemaligen Freunde Schulz, er werde das Mietver-
hältnis fristlos kündigen, wenn Lehmann nicht binnen kürzester
Frist ans dem Hause verschwände. Jn übelster Laune teilt
Schutz dies dem Lehmann mit, kündigt ihm das Zimmer
und bittet ihn, noch heute anszuziehen. Doch jetzt wird
Lehmann bockbeinig. Das habe er nicht nötig. sagte er,
fein Zimmer stände unter Mieterschut3. Hier ist Schulz aber
auf der Höhe; er hat sich den kürzlich erschienenen Artikel
eines Rechtspflegers aufbewahrt, in bem ausgeführt war,
daß das Mieterschutzgesetz auf möblierte Zimmer keine An-
wendung findet. »Aber eine Kündigungsfrist müssen Sie doch
wenigstens innehalten", hält ihm Lehmann nun entgegen.
Da mußte sich Schulz allerdings geschlagen geben. Die
Kündigungsfrist richtet sich nach der getroffenen Vereinbarung.

Beim Fehlen einer solchen greift die gesetzliche Regelung

Platz, nach welcher-die Kündigungsfrist sich nach der Zahlt-nas-
weise der Miete bestimmt. Bei vierteljährlicher Mietzahlung
ist die Kündigng nur für den Schluß eines Kalenderviertek
jahres zulässig unb muß spätestens am 3. Werktage des
Vierteljahres erfolgen; bei monatlicher Mietzahlung muß
die Kündigung spätestens am 15. des Monats für den Schluß
des Kalendermouats ausgesprochen werden nnd bei Wochen-
zahlung spätestens am 1. Werktage für den Wochenschluß; 

nur bei täglicher Zahlung kann jeden Tag für den folgenden
Tag gekündigt werden.

Viel Freude hat Schulz an feinem Untermieter auch
weiterhin nicht erlebt. Schon am zweiten Tage warf Leh-
mann aus Unvorsichtigkeit die teure Kristallschale vom Büffett
auf den Fußboden. Scherben sollen zwar Glück bringen
— aber die Schale mußte Lehmann ersetzen, ebenso wie
alle anderen Beschädignngen, die er aus eigenem Verschulden
anrichtete. Einen heftigen Austritt gab es noch, als Schutz
feststellte, daß Lehmann den Zimmerofen zur Bereitung von
Speisen benutzte. Er untersagte ihm das unter Hinweis
darauf, daß er ihm den Raum als Wohnzimmer und nicht
als Wohnküche vermietet habe, und daß der Kochdampf den
Möbeln sehr schade. Lehmann kehrte sich aber nicht daran,
und nun wurde Schulz energifch unb kündigte seinem Unter-
mieter fristlos. Hierzu war er berechtigt, da Lehmann trotz
Abmahnung von seinem Zimmer einen vertragswidrigen Ge-
brauch gemacht hatte.

Lehmann räumte das Feld; er sah ein, daß er im Un-
recht war. Aber einen Streich wollte er Schulz doch noch
spielen: die Miete schuldig bleiben. Doch Schutz war so
schlau wie er: kurz vor dem Auszug erschien er im Zimmer
seines „möblierten Herrn« und forderte zur Zahlung der
Miete. Da sich Lehmann hierzu außerstande erklärte, mußte
er wutentbrannt zusehen, wie Schulz seine auf dem Tisch
liegende, schöne neugekaufte Uhr an sich nahm mit der Be-
gründung, in Ausübung seines Vermieterpfandrechts würde
er sie bis zur restlosen Tilgung der Mietschuld behalten;
er möge sich bis- dahin mit seiner anderen alten Uhr behelfen.

Zur Ehre aller Beteiligten sei aber noch hinzugefügt,
daß Lehmann schon in einigen Tagen Zahlung leistete, seine
Uhr zurückerhielt, und Loh und Schulz wieder Freunde wurden.

Vermischtes.
Das Osterfest in Moskau. Aus Moskau wird ge-

meldet: Nach dem Kirchentalender des griechisch-orthodoxen
Bekenntnisses wurde Ostern dieses Jahr hier eine Woche
später als in Westeuropa gefeiert. Das Verhalten der Be-
völkerung zeigte, daß sowohl in der Stadt wie besonders auf
dem Lande die Anhänglichkeit an die kirchliche Sitte noch
feste Wurzeln hat. Freilich verschwinden die kirchlichen Stätten
immer mehr. Jn Moskau z. B. ist die Zahl der den Ge-
meinden noch für den Gottesdienst überlassenen Kirchen seit
der Revolution auf den fünften Teil oder noch weniger zu-
sammen geschmolzen. Die Erlöserkathedrale, das frühere
Wahrzeichen von Moskau, wurde 1931 gefprengt unb nieder-
aerissen. Auch gegenwärtig arbeitet die Spitzhacke an vielen
Gotteshäusern. Sonntage und Kirchenfeiertage gelten nicht
mehr. Der 7. und 8. April mußten offfziell als Arbeitstage ein-
gehalten werden; dennoch waren am Tage vor Ostern unb
in ber Osternacht die Kirchen überfüllt, und zwar keineswegs
nur von alten Lentenz matt sah auch viel Jugend. Die,
wie üblich, um die Zeit der Kirchenfeste verstärkte Gottlosen-
propaganda der Jungkommuniften und anderer Organisationen
fiel diesmal weniger auf und schien lauer betrieben zu werden.
Das Stadtbild war in Folge des Rückschlages des Wetters
noch winterlich. Am Ostersonntag lag Moskau in Schnee.

Einst und jetzt. Vor einiger Zeit hatte ein deutscher
Ballon auf polnischem Gebiet in Malkau bei Karthorst
notlanden müssen. “' « ssssssss end-Weise machte die
Ortspolizei den Ballonfahrern keinerlei Schwierigkeiten,
sondern nahm ihnen nur vorschriftsmäßig bis zur ordnungs-
mäßigen Erledigung der Angelegenheit die Pässe ab, die der
Polizeikommandant von Karthorst am nächsten Tage per-
sönlich den Deutschen wieder aushändigte. Dabei erklärte
der polnifche Offizier: »Ich habe den Antrag, Jhnen den
Gruß der polnischen Regierung zu übermitteln. Sie können
die polnische Grenze jederzeit nnd in beliebiger Richtung
wieder passieren. Wenn Sie jedoch noch in Polen zu bleiben
wünschen, so habe ich Jhnen den Wunsch meiner Regierung
zu übermitteln, daß Sie sich in unserem Lande wohlfühlen
mögen." Das »Posener Tageblatt" stellt zu dieser Meldung
ergänzend fest, daß dieser »Grenzzwischenfall" in wohltuendem
Gegensatz stehe zu der Behandlung früherer ähnlicher Fälle.

Die gefährliche Luströhre. Jn Essen (Ruhr) fiel
vor einiger Zeit in einer Gasttvirtschaft ein Mann auf, der
regungslos vor einem Fleischgericht saß. Dieser war bei
näherem Zusehen tot — erstickt an einem winzigen Stückchen
das in die Luströhre des Gastes geraten war. Das erinnert
an einen anderen Fall, der ebenfalls noch nicht lange zurück-
liegt: Ein siebenjähtiger Knabe ließ sich in Hittseld von
einem Dentisten einen Zahn ziehen. Dabei wurde er ver-
mutlich in Folge der Schmerzen unruhig, sodaß dem Dentisten
der Zahn ans der Zunge glitt und dem Knaben in die Luft-
röhre geriet. Alle Versuche, den Zahn zu beseitigen, miß-
langen. Der Knabe erstickte auf dem Transport nach dem
Krankenhaus

,,Drheeme bin ich Geenig.“ Der tödlich occungtückte
tiöntg Alvert von Belgten ließ sich auf seinen Aufstiegen in
den Alpen gern von dem ihm befreundeten Kurdirektor von
St. Moritz, Dr. Anstntz, begleiten, der als erprobter Berg-
steiger unb Erfinder der Anstutzfeder an der Skibindung be-
kannt ist. Eines Tages war Dr. Anstutz wieder mit seinem
königlichen Begleiter in die Bergell-Gruppe aufgestiegen, als
ein schwerer Schneesturm zur Einkehr in eine verlassene Hütte
zwang. Da der Sturm stundenlang weiter lobte mußte man
sich wohl oder übel dazu entschließen, die Nacht in der Hütte
zu ver-bringen« War schon der Aufenthalt in dem kahlen,
ungeheizten Raum, durch dessen Wände der Wind pfiff, keine

 



reine Freude, so machte sich der Hunger immer unangenehmer
bemerkbar; denn außer einem Tropfen Kaffee und einein
Stück Brot war alles bereits verzehrt. Der König machte
gute Miene zum bösen Spiel und schickte sich an, die trau-
rigen Reste zu verspeisen, als zwei biedere Sachsen den Raum
betreten. Kaum hatten sie sich niedergelassen, als der eine
von ihnen unverwandt auf den Siegelriiig an der Hand des
Königs starrte. Das gekrönte Wappen schien es ihm an-
getan zu haben. König Albert, der gerade mit der Brot-
riude im Kaffee rührte, redete die Sachsen in fließendem
Deutsch an unb fagte: »Ja, ja, meine Frau müßte mich
hier so sitzen fehenl” »Was sin Se denn drheeme?«« fragte
der neiigierige Sachse. »Drheeme bin ich Geenigl« war die
Antwort des Königs, die Friedrich August selig auch nicht
besser gegeben haben könnte.

Anschauungsunterricht. Der Lehrer wollte seinen
kleinen Schülern erklären, wie Luft zusammengedrückt wird,
und brachte sein Zweirad ins Klassenziuimer. »Nun paßt  

mal auf", sagte er, indem er auf den Vorderreifen zeigte, »unter
dieser äußeren Decke befindet sich eine verborgene Kraft.
Kann mir einer von euch sagen, was das ist?« »Gummi1«
rief ein Junge. .·Falsch, weiters« sagte der Lehrer. Ver-
schiedene andere Jungen zerbrochen sich den Kopf, aber es
war nie das Richtige, was sie sagten. Da hob ein ganz
Kleiner den Finger, der die Maschine unterdessen einer ein-
gehenden Besichtiguug unterzogen hatte. »Ich weiß, was
es ist«, erklärte er stolz. »Es ist Wind, nichts als Wind.
Jch habe mit einer Nadel hineingestochen, und das einzige,
was herauskam, ist Winds«

Aus dein Regen in, die Trause. Sie war eben einem
Tänzer vorgestellt worden und unterhielt sich lebhaft mit ihm.
„Sagen Sie mir,« begann sie, »wer ist der furchtbar häßliche
Mensch da drüben?«« —- Er blickte hin und sagte gedankenvoll:
»Das ist mein Bruder.« —- ,,Oh, entschuldigen Sie. Wirklich,
ich hatte die Aehnlichkeit nicht bemertt," entfuhr es der er-
schrockeuen Danie.  

Ungewiß. »Wer hat dir den die Blumen geschickt,
Jlse?«« — »Ein gewisser junger Mann, Mama«, sagt das
Töchterchen schnippisch. —- ,,Nenne ihn nicht ,,getviß«, mein
Kind, bevor du nicht mit ihm verheiratet biftl“

Der Briefträger kommt in den
Postvczjcy er! nächsten Tagen um an die Er-
neuerung des Abonnements für den Monat Mai
zu erinnern. Für Bestellungen auf das »Landeckier
Stadtblatt und Nachrichten«, die nach dem
25. April eingehen, wird eine Nacherhebungsgebühr
von 20 Pfennig von der Post erhoben.

Wer unnötige Kasten sparen will, bestelle daher sofort.

Bereinsltalender.
Statlwl. (ßefelleunerein. Mittwoch, den 18. April Kursus.
Kathou Deutscher Frauenliunu Heut _abenb 7 uhr Mutter-

schulungskursus. Interessant für alle Mitglieder. Reger Besuch
wird erwartet.

 

 

 

   

 

    
  

   
   

    
   

 

      

    
  
   
  

   
   

 

   
    

   
    

Meine Filiale in
Bad landeck „Kurfürst“

„UntereKurpromenade“

ist vorläufig von 9—12 Uhr
und von 15——19 Uhr

IIIIIIIIIHIIEIIIHIIIIIIHEIIIIEIEII

Unbill-Wiss lilllll-lll'llllßl'lli

 

Telefon 251.

Drogen, Farben, Photo,
Krankenpflegeartikel.

 

 

  
Heeißlufthrd i

Kochherdwunder !
Eine Vorführung dieses Küchenivunders, das
einer Hausfrau die Küchenarbeit sehr erleichtert
und Zeit und Geld spart, findet in Landeek
statt. Das Rochen, Backen, Braten und Gin-
merken im Heißluftherd ruft die Bewunderung
jeder Hausfrau hervor. Einwecken ohne
Apparat bis 80 Gläser mit einein Male.
Tag und Nacht warmes Wasser, kein Auf-
passen beim Rochen, da kein Anbrennen der
Speisen. Stundenlanges Warmstellen von
Speisen und Getränken. Fabelhastes Backen
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Zum 1° Mal Drucksachen
= ' d .Den Fels Anzug grenzt-Fae-

der Deutschen Arbeitsfront uskübkuog er-
. ‚ ‚ halten Slefchnell
in 4 verschiedenen Preislagen. und preiswert

. . in der
fiefellrung von Unipr rbmgn Buchdruckerei
ür a e ormationen u. er än e. ·-

(zugelassen:kion der R.8.M. unt.Nr.3787). G' Hanseh'
. _

Jofef ‘IBIIbe, Schneidermstr., ienena

Landeck, Albrechtstraße 3. honig
 

  

von Rachen, Torten usw. Im Winter immer
eine warme Küche. Ein Herd, der, in die
Wohnstube gestellt, gleichzeitig Roch: u. Heiz-
herd ist. Betriebsstoff für 24 Stunden 9 Pfg.
Günstige Abzahlungs-Bedingungen!

Gratis - Kostprobent

Eintritt frei. Teelöffel bitte mitbringen.
Um allen Hausfrauen und Ghemäiinern
Gelegenheit zu geben, dieses Küchenwunder
kennen zu lernen, veranstalten wir am

   
   

 

   
 

pielzeit:

g
a
r

Ning-Theate
 

ttwoch und Donnerstag 63o und 830 Uhr

der große deutsche Heiniatfilm

Mittwoch, den 18. März 20 Uhr im
Saale Hotel Blauer Hirsch- Landeek

eine

Koch-, Bach- und
Brut-Vorführung

      

  

q ,

 

OGGEI garantiert rein,
O pro sein. 1.30 man.

empfiehlt:

F. L n er
aller Art O Iwmknhäm ,

für Behörden und Vereine, O VIlIkerglkYst

für private und geschäftliche 0 Irxsulåmråöe
Zwecke, fertigt schnell, sauber M

und preiswert an Es G Neue

" änsefedern
Buchdruckerei Urner. {i bedeutend billiger

G gie sie lkion bei:

<><l><><><><><><><><>na WITH fasxznkm
       

  

Der neue I deal-Heißlufth erd wird im
vollen Betrieb vorgeführt. Ohne Kohle! Ohne
Holz! Ohne Strom! Ohne Gas! Kein Nuß!

Donnerstag, den 19. April, vorm. 11 Uhr werde ich

doppelt gereinigt,
1.50 {Rm. per Pfd.
Rupf und füllfert.

Zwangsversteigerung.

Blut und Boden.
Ferner: Bücheberg

H.-J. in den Bergen.

Herbstparade der Schlesischen SA.
 

Auswärtige werden gebeten, die Nachmittags-Vorstellungen

zu besuchen.

 

 

Schön ist ieder Tag
an dem sich bei Ihren Pflanzen neue Blüten erschließen,
Versäumen Sie aber nicht, Ihren Blumen alle 8 Tage Nährsalz

im Gras-»Mei-
zu geben, denn Mairol bringt den größten Blütenzauber her:

Mairol empfiehlt als den besten Pflanzendünger:
Dose 50 Pfg..

vor.
RinggDrogerie E. Preiss.  
 

 

 

Während der Saison 1934 wird die

llllllllllll! |llll'- II. fl'lilllllllllllilli
Vorn Bad ngqeck
tit-r sueluleuelierei G.Hansch
hergestellt. Bestellungen auf die Kurliste
wolle man alsbald in der Geschäftsstelle
Hohenzollernstraße 6 aufgeben. Der Be-
zugspreis beträgt für die Saison 7,50 Rm.
(ohne Zustellungsgebühr).

Wlllilss lliil’ lllllll. |llll’- II. fl'BIIlIlGIIIlSlB
Buchdruckerei Gustav Hänsch.
Fernruf 432.

Inserate werden j e d e r z e i t angenommen.

 

Kein Staub! Kein Qualm! Stets saubere
Töpfe! Jdealster Herd für Neubauten.

Durch Staatszufchuß 400/0 billiger.
     

  

  

 

« Die-Tat drräeineinikltaift

 

O /

dient deiniiukdau
Dieses Plaliat mahnt Sie I
Sjausfrauen, Käuferl Haben Sie schon Ihre
Fragebogen ausgefüllt? Holen Sie das noch
nach! Jeder muß mitarbeiten. Käufer und Ber-
käufer Hand in Hand dienen im nationalso-
zialistischen Staat dem Aufbau unserer Volks-

wirtschaft.

Haus Prinzeß Louise

kl. Laden,
für jedes Geschäft geeignet,
preiswert zu vermieten.

HoheiseL

 

Gut erhaltener

Sport-
wagen

zu kaufen gesucht,
zu erfrag. i. d. Ge-
schäftsstelle d. Bl-
 

in Emblem. aDeutscher Kaiser
ucherschrank,

Stalins Ga
Iteita , den 20. April, vorm. 11 Uhr in Ncyersdorf,

fthaug, voraussichtlich bestimmt
1 Singer-Nähmaschine zwangsweise versteigern.

Mittendors, Obergerichtsvollzieher.

in all. Preislagen.

Sir. Ad. Schüler,
(Bänfemäfterei,

Bettsederiwersand.
O bru e,

Post Neutrebbin. 
 

    

 

Für lMark überall zu haben!

. Viele

bunte Bilder

und mehrfarbige

Kunstbeilogen.   
 

Pli. Emmeinefleifd).
Berlian (Sonnabend), 21. April

neun. — Vorbestellg. erwünscht-

P. Wenigen Glatzerstrasze 19.
 

Kopfsalat und frische Radies
Stiefmiitterchen

4 Stück 10 Pfennig-

Aufbewahrung
von Pelzsachen
während des Sommers bei sorg-
fältiger und fachmännischer Pflege.

Pel marenmeuansertigung
z Amen-betten

in fauberer Ausführung
u. billigster Berechnung.

Anfertigung von Mühen,
Hutteparaturem

Gustav man, Eis-Wi-Rinq 12 1,  
/

. Wes Wo n alte mit litt e
tnferiert, 02m ii. Mai ab an ruhaiäe
kein Geld Mieter zu vermieten.
verliert. Neptun, Bad Landes-in im Hause Lederhandlung i}. Pompe.

Hckmklim Stcnch

 

Billig zu verkaufen:

Nußb.-Bettstelle unt Noszhaarmatr..
Spiegel mit Bandnamen, Rahtis .
Nachttisch. ‘Betten, Schilder iir Re-
lilameziveklie.Steigeleiter,gr. lliilder.
3 moderne. fast neue ‚Bitumen Schleif-
lade welk u. hellgrau, Geldschranli
mittelgro . 3u erfragen

Oberes Generalhaus, I. (Etage.

Stangenlose Hüsthalter 2,45.
Sonderangebot in billigen

Prinzcßköckcn neuesten Formen,

Schürzen, Säckchen,

Gürtel,Knöpfe,Clips,

H a n d schuhe.

E l s e E r n s t ‚
Wegena - Verkaufsstellr.

Blutremigungieruhjahr
mit Wacholder Medieo hilft Krankheiten durch
Ausscheidung von schädlichen Ablager-sangen u.
Säuren verhindern. ‘Dachg. je tvon Rou. - an.
Echter Reiches Medieo nur in rog. und Apoth-
erhöht, sonst d· Otto ‘Reichel, Berlin-meuhbfln.

 

 


